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Die inneren Angelegenheiten
und

die politiſche Preſſe Preußens.
Von

Dr. C. G. Schwetkſchke

Ein Vorwort.
Eine Reihe von Tagen iſt bereits verfloſſen, ſeit die mini

ſterielle Circular Verfugung vom 24. Dec. v. J. in Betreff des
Cenſurweſens, in der Sraats-Zeitung erſchienen iſt, und es dürfte
nun fur jedes vaterländiſche Blatt an der Zeit ſein, das Schwei-

n zu brechen welches mehreren inländiſchen Zeitungen, auchKferllich, zum Vorwurf gemacht worden. Jn wiefern eine ſol-

che Ruge die gedachten Blätter mit oder ohne Grund treffe,
möge hier nicht näher erörtert werden die deutſche vis inertiae
(Saumſeligkeit) oder, wie es wohl beſſer lautet und wirklich im
Ganzen auch ſo ſich verhalten mag, die deutſche Gruündlichkeit
hat gewiß einen großen Antheil an ſolcher Verzogerung, die wir
unſerer Seits durch die nachfolgenden Darſtellungen und Betrach-
tungen nach Kräften gut zu machen uns beſtreben werden.

Als Friedrich der Große den Ausſpruch that, daß
„Gazetten, wenn ſie intereſſant ſein ſollen, nicht genirt wer
den dürften und König Friedrich Wilhelm III., etwa
60 Jahre ſpäter, laut erklarte, daß eine öffentliche Beſprechung
von Staats Angelegenheiten eine nicht nur heilſame, ſondern
nothwendige Sache ſey, da hatte die politiſche Preſſe Preußens
hre moraliſche Grundlage gewonnen. Jene ſchwer wiegenden
Worte zweier der größten preußiſchen Fürſten ſind, wie ſehr auch
der wechſelnde Lauf der Zeiten die gegebene Grundlage den Au
gen des Velkes entruckt hat, nicht verloren gegangen; ſie wur
zeln tief und feſt in den Gemüthern und Herzen, und in ihnen
liegen die Keime zu einem erhöheten nationalen Bewußtſein. Dies
bekennt auch die oben gedachte CircularVerfugung, welche aus
dem edeln und erleuchteten, in einer Ordre an das Staats
Miniſterium vom 10. Dec. v. J. ausgeſprochnen Willen unſeres
jetzt regierenden Königs hervorgegangen iſt, offen, indem ſie aus-
drucklich ſagt, daß in Folge einer „anſtändigen und freimu-
thigen Publizität“ zu erwarten ſtehe, es werde „dadurch eine
größere Theilnahme an vaterländiſchen Jntereſſen erweckt, und
ſo das Nationalgefuhl erhöhet werden.

Alſo eine öffentliche Beſprechung unſerer vaterländiſchen
Angelegenheiten, welche bis jetzt nur dürftig in denſelben zu ſin
den war, und die nur auswartige, mit regſter Theilnahme gele
ſene Zeitungen uns bis dahin brachten, ſoll fortan geſtattet, und
den inländiſchen Blättern dadurch ein erfreulicher, reicher Stoff
zugefuührt werden. Daß die Bearbeitüng dieſes Stoffes in ge-
wiſſen geſetzlichen Beſchränkungen ſtattfinde, und daß vor allem
auf das Pflicht und Anſtandsgefuhl der preußiſchen Redactionen
gerechnet worden, verſteht ſich von ſelbſt; und in der That be
ruht es wohl nur auf einem Mißverſtändniß oder in einer un
deutlichen Faſſung jener miniſteriellen Circular Verfugung,
wenn der oben ausgeſprochnen Erwartung eine Mahnung an
die politiſche Literatur und die Tagespreſſe Preußens hinzuge
fügt wird, aus welcher ein der Verhältniſſe unkundiger,
namentlich der ausländiſche Leſer entnehmen kann, es habe die
bisherige Haltung der Cenſur und der Journaliſtik Preußens
eine ſolche Erinnerung nothwendig gemacht. Nun hat aber bei
der bisher beſtandenen beſchränkteren Cenſurverfaſſung weder ein
Mißbrauch der bezeichneten Art kaum ſtattfinden können, noch iſt
bei der dem Cenſor in dieſer Hinſicht immer noch beigelegten Er
mächtigung derſelbe höchſtens in einzelnen Fällen zu befürchten
und es kann daher eine, in ſolcher Form und ſo allgemein gegebene
Mahnung, wenn eben nicht ein Mißverſtändniß dabei mit Ge
wißheit vorauszuſetzen, weder auf die bisherigen Cenſoren, noch
die Redaktionen, noch das Publikum anwendbar ſein, welche
ſämmtlich, gewiß nur mit geringer Ausnahme, die politiſchen
Angelegenheiten mit Ernſt und Wuürde und als preußiſche,
ihrem Könige und Vaterlande treu ergebene Staatsburger zu be
handeln und zu betrachten gewohnt ſind. Durfen wir in Bezug
auf die inländiſche politiſche Preſſe noch etwas hinzufugen, ſo
möge hier nicht unerwähnt bleiben, daß, als vor kaum Jahres
friſt es galt, den Anſpruchen einer kriegsluſtigen Partei unſerer
uüberrheiniſchen Nachbarn mit entſchloſſener Haltung entgegenzu
treten, auch die preußiſchen Zeitungen alles aufboten, um ihrer
ſeits jenen muthigen, vaterländiſchen Geiſt zu beleben und zu
erhöhen, der zum Standhalten in der Gefahr, ſowie in jedem
Verhältniſſe vor Allem freundlich ermunternde Rede und ver-
trauensvolle Anerkennung bedarf und erwartet.

Jndem wir ſo mit derjenigen Offenheit, zu welcher uns
der erhabene Wille unſers Königs, der die aus treuem Her



zen kommende Erörterung auch der „Maaßregeln des
Gouvernements geſtatten will, ermächtigt, unſer Ehr und
was hier namentlich daſſelbe, unſer Pflichtgefuühl vor allem an
dern einſetzen zur Gewinnung des großen, uns vorgeſteckten
Zieles, gelangen wir zu anderen Betrachtungen, die ſich uns
aufdrängen, welche wir aber keinesweges mit einem Male zu er
ſchöpfen vermögen, noch beabſichtigen, und die wir mehreren,
demnachſt folgenden Artikeln vorbehalten.

Als Prebe, wie andere inländiſche Zeitungen die neue Cen-
ſur Verfügung beſprechen, mögen nech die nachſtehenden Mit-
theilungen aus der Elberfelder und Berliner Spenerſchen Zei
tung unſern Leſern vorgelegt werden.

Elberfeld, d. 18. Jan. Unſere heutige Zeitung enthält
folgenden Artikel:

Die drei dem Cenſurweſen vorgeſetzten Miniſterien
haben auf Veranlaſſung einer k. Ordre eine Verfügung erlaſſen,
die gewiß überall freudig aufgenommen und richtig denutzt wer
den wird. Es liegt Etwas in ihr, was wir hervorheben muſſen,
nämlich eine öffentlich ausgeſprochene Hochachtung vor der Ta
g spreſſe, und die Erwartung daß die Führer der Preſſe auf
würdige Weiſe belehren und bilden werden. Die Verfugung, in
dem ſie die Beaufſichtigung der Cenſur erleichtert, erſchwert
die Stellung der Schyriftſteller. Es wird von ihnen erwartet,
daß ſie anſtändig auftreten, ohne Boöswilligkeit andeuten, die
Religion ehren, Perſönlichkeiten vermeiden, auf die Neugierde
der Leſer nicht ſpekuliren. Ernſt der Beſtrebungen wird
verlangt. Wir freuen uns über ſolche Anforderungen ob aber
die Tagespreſſe denſelben entſpricht? Es verſteht ſich von ſelbſt,
daß nur von in ländiſchen Angelegenheiten die Rede ſein
kann es ſteht zu hoffen, daß der Bund, dem edlen Beiſpiele
folgend, allgemeine Maßregeln berathen wird. Namentlich in
Bezug auf ſtreng wiſſenſchaftliche, ſchriftſtelleriſche Thätigkeit
ließe ſich Manches neu ordnen. Vor Allem wünſchen wir auch
eine Reviſion aller bis jetzt erlaſſenen Cenſurbeſtimmungen,
um die veralteten aufzuheben, und eine Art Cenſur-Codex zu
ſchaffen auch uber Verbote von Schriften durfte ſich Manches
ſagen laſſen da dieſelben meiſt vergeblich ſind und zu ſpät kom
men. Wir beabſichtigen vor Allem, dieſe Verhältniſſe zu beſpre-
chen, da die Schriftſteller ſelbſt aus Erfahrung reden können.
Die inlandiſchen Zeitungen müſſen ſich uber die Verfügung
freuen bisher gingen ſehr viele, höchſt intereſſante Nachrichten
in die fremden Blätter, es ſteht zu erwarten daß jetzt
alles Tuchtige in preußiſchen Zeitungen erſcheint, und je
gediegener ſie werden, deſto verbrreiteter, deſto mehr tritt un
ſer Staat wir haben es längſt gewunſcht auch in die-
ſem Bezuge an die Spitze deutſcher Jntelligenz. Mögen denn
die nicht preußiſchen Blätter die Klatſchereien und
Perſönlichkeiten, die bööwilligen und gehäſſigen
Angriffe aufnehmen wir inlaändiſche Preſſe behalten das
Ehrenhafte, Lehrreiche, Wohlmeinende. An uns liegt es nun,
die verliehene freiere Bewegung in beſter Abſicht zu benutzen und
ſo zu veranlaſſen daß die Schranken der Preſſe immer weiter
hinausgeruckt werden können.

Berlin, d. 22. Jan. Die heutige Spener'ſche Zei-
re enthält nachſtehenden, hier abgekuürzt mitgetheilten Ar
tikel:

Aufſätze über inländiſche Angelegenheiten. I.
Eine Vorrede.

Die geſtrige Zeitung entnimmt aus der Elberfelder Zeitung
einen wohlgemeinten Satz uber die Umgeſtaltung des Cenſurwe-

ſens in unſerem Staate. Es wird darin ganz richtig angedeutet,
daß die Regierung nun das Jhrige gethan habe, und daß

es nun an dem Publikum ſei, dem ſchreibenden und leſenden,
das Seinige zu thun. Nämlich die ihm gewordene Freiheit
gehörig anzuwenden und zu benutzen.

Wenn man die durch das Miniſterial Rundſchreiben ge
währte größere Freiheit genauer in Betracht zieht, ſo trifft ſie
zwei Arten von Mittheilungen, nämlich erſtlich Nach
richten aus dem Jnlande überhaupt, denn nicht alle Nachrich-
ten ſind Klatſchereien und zweitens die Beſprechung hei-

miſcher Gegenſtände und Verhältniſſe.
Es kann nicht die Frage ſein, welcher von dieſen beiden

Zweigen der Zeitungsthätigkeit durch die königliche Gnade die
neue Gunſt erworben ſie ſind offenbar beide gemeint, wie ein
ruhiges Durchleſen der mitgetheilten Verfugung ergiebt. Weng
dies nun der Fall iſt, ſo mag ein Blick in das Publikum uns dar
über belehren, welcher Zweig von beiden kunftig ein beſſeres An
ſehn gewinnen, beſſer den allgemeinen Wünſchen und, man kann
auch wohl ſagen, dem Bedürfniſſe entſprechen ſoll; und hier fin
den wir nun bald daß es die heimiſchen Nachrichten ſind,
nicht die Artikel uber dieſe Nachrichten, welche erſt den
ſeiben folgen konnen, erſt eine Frucht derſelben ſein werden.

Dieſer Aufſatz und die ihm folgen ſollen, ſind nun keine ſols
che Nachrichten, ſondern ſie gehören zu der eben deſprochenen
zweiten Abtheilung, ſie werden, unſerer Meinung nach, bei wei
tem nicht ſo gern geleſen werden, als eine ganz kleine Nachricht
aus der Heimath, aber man wird ſie doch auch leſen, ſchon weil
es Worte aus der Heimath an die Heimath ſind. Daß auch fur
ſolche Artikel eine größere Freiheit der Rede vergoönnt worden iſt,
wollen wir uns eben zu Nutze machen indeß iſt hier nicht viel zu
erwerben weil bereits früher auf dieſem Felde genug gewährt
war. Eine anſtandige, ſelbſt freimuthige, Beſprechung inlän
diſcher Verhältniſſe und Gegenſtände hat man, wie die Zeitungs-
Jahrgaänge der letzten Jahre beweiſen können, immer geſtattet,
aber es fehlte an den Verhältniſſen und Gegenſtänden
Wir erlauben uns dies deutlicher zu machen.

Wenn ein Staatsburger nicht weiß, was geſchieht, wenn er
nicht weiß, welche Einrichtungen in ſeiner Heimath, Vaterſtadt,
beſtehen, wenn er, wie das Kind, zwar von weiſerer Hand gelei
tet wird, jedoch, eben wie das Kind, nichts von allen den hohen
Jntentionen und Verhaltniſſen, die ihn leiten und treffen, kennen
lernt, ſo kann er auch über Das, was geſchieht, uüber die Ein
richtungen, Verhältniſſe und Jntentionen nicht ſprechen. Od
daran Etwas verloren ſei? iſt die erſte Frage, die man

uns einwerfen kann, und es ſei auch ſogleich darauf die Antwort
ertheilt: O ja! viel, ſehr viel! Halten wir das Bild von dem
Kinde feſt, mit welchem man ja die Volker ſo oft vergleicht, mit

welchem man unſer liebes Preußen ſo oft verglichen hat, daß uns
die Ausdrucke, wir ſeien noch nicht erwachſen, vorgeſchritten, aus
gebildet, mundig genug, zum Ekel geworden ſind. Das Kind
alſo, das thut wie ihm die Aeltern und Lehrer befehlen, iſt artig,
und bleibt bisweilen immer artig, wiewohl die artigen Kinder nicht
immer die beſten ſind aber es wird auch unartig. Was iſt
nun dieſe Unart anders als die Folge des Mangels an Einſicht
Das Kind iſt nur unartig, weil es auf Aeltern und Lehrer nicht
hört weil es ſie nicht begreift. So ſind auch Völker artig,
und werden unartig, und würden das letztere, wenigſtens in dem
Fall, der uns allein treffen könnte, nicht werden, wo die Regie
rung es gut meint, wo in den Principien Alles aufs Beſte geord
net iſt, und wo nur die Einſicht in den ganzen Staatsmechanis-
mus und in die unendlich reichen Verhältniſſe, welche aus dem-
ſelben hervorgehen, fehlt. Völker, welche ſolche Einſicht gewin»
nen, wird man wohl der Schule entwachſen nennen können
dazu gehört dann freilich, daß man ſich nicht ſelbſt mundig er
kläre, ſondern eifrig, wie bisher, nur mit groößeren Fonds
fortarbeite. Wiſſen wir doch auch, daß wir Menſchen, und



wenn wir längſt unſere Abgangszeugniſſe, und ſei es aus Selecta,
in der Taſche haben, nicht aufhören, zu lernen.

Das Bedürfniß des Publikums, ſich uber ſo manches
Heimiſche zu belehren, Aufklärung und Kunde zu verſchaffen,
erweiſt ſich in dem Abſatz der auswärtigen deutſchen Zeitun
gen, beſonders in unſerer Reſidenz. Es ſind nicht etwa die rä
ſonnirenden Artikel über die portugieſiſchen Comarcas, oder die
ruſſiſche Poſt, denn dergleichen Allotria finden wir auch bei uns;
es ſind nicht die Berichte aus dem Ausland, denn die geben un-
ſere heimiſchen Zeitungen meiſtentheils viel umſtändlicher, als
jene, es ſind die Correſpondenzen aus Preußen, aus unſerer Re
ſidenz, welche das Publikum antreiben, dieſe fremden Zeitungen
zu leſen.

Deutſchland.
Berlin, d. 26. Januar. Der HofJagermeiſter, Graf

von der Aſſeburg, iſt von hier nach Meisdorff abgereiſt.
Köln, d. 21. Jan. Wir können aus guter Quelle die ge

wiß jedem Kölner und Allen, welchen die Sache der Vollendung
des Doms eine heilige iſt, frohe Nachricht mittheilen daß un
ſeres Königs Majeſtät bereits jährlich funfzigtauſend Thaler fur
den Dombau angewieſen haben und iſt dem Vernehmen nach
die Möglichkeit vorhanden daß Se. Majeſtät bei der Ruckkehr
aus England, wenn keine anderweitigen Hinderniſſe eintreten,
den Grundſtein zu dem Fortbaue Seldſt legen werde. Eine hei-
ligere, erhabnere und bedeutungsvollere Feier dürfte Köln ſeit
dem Jahre 1248 nicht begangen haben und dem Himmel Dank,
daß es unſerem einem Deutſchen Könige vorbehalten iſt, das
große Werk Deutſchen Frommſinns und Deutſcher Eintracht der
Vollendung entgegenzufuühren.

Wien, d. 18. Januar. Von Seite der Regierungen des
Sten Bundes Armee-Korps ſind den Offizieren des Kaiſerl.
Pionier Korps, welche bei den im vorigen Sommer ſtattgehab-
ten Produktionen mit den neuen Birago'ſchen Militairbrucken
beſchäftigt waren durch die betreffenden Geſandtſchaften hochſt
werthvolle Uhren ſammt Ketten als Geſchenke zugeſtellt worden.

Niederland e.
Haag, d. 19. Januar. Die Staats Courant meldet, der

König habe den Miniſter des Jnnern ermächtigt, durch Vermitt-
lung des Staatsrathésgouverneurs von Limburg eine Spezial-
kommiſſion zu ernennen die unter Vorbehalt höherer Geneh-
migung mit der rheiniſchen Eiſenbahn Geſellſchaft wegen des
Anſchluſſes der projektirten Eiſenbahn von Maefſtricht nach der
preußiſchen Grenze an jene von Aachen nach Köln in Unter-
handlung treten ſolle.

Frankreich.
Paris, d. 21. Jan. Der erſte Paragraph des Adreſſe

Entwurfs wurde geſtern obſchon Hr. Thiers eine zweiſtun-
dige Rede improviſirte mit uüberwiegender Majorität ange-
nommen; es iſt ſonach zu erwarten daß der Adreſſe- Entwurf
im Ganzen mit 70 bis 80 Stimmen Mehrheit durchgehen wird.
Die Berathung uüber die Paragraphe, welche dem erſten folgen,
hat ihr ganzes Jntereſſe verloren. Es handelte ſich um Gut-
heißung oder Verwerfung der Politik des Kabinets vom 29. Okf
tober; die Gutheißung iſt entſchieden alles Uebrige bleibt ein
ſehr untergeordneter Gegenſtand. Heute nahm der Finanzmini-
ſter Humann das Wort, den Cenſus zu vertheidigen; die Le
galität der Anordnung iſt nie beſtritten worden auf die Oppor-
tunität iſt unter einem Miniſterium das ſeine Pflichten kennt,
nicht wohl Rückſicht zu nehmen. Die Verantworrlichkeit fur die
eingetretene Widerſetzlichkeit weiſt Humann mit Recht Denen
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zu, die dazu Anlaß gegeben haben. Auch die Frage von der
Entwaffnung kam zur Sprache, wobei Guizot bemerkte, er
habe ſich nie gegenüber den fremden Machten dazu verpflichtet;
dieſe Frage ſei lediglich von den Kammern zu reguliren.

Hr. v. Salvandhy hat heute mit dem König gearbeitet;
ſeit ſeiner Ruckkehr aus Spanien war er noch jeden Tag in den
Tuilerien.

Nächſten Montag, den. 24. Januar iſt eine große Fete im
Pavillon Marſan zur Feier des Geburtstages der Herzogin von
Orleans, die in ihr 28ſtes Jahr tritt.

Geſtern war großes Diner bei Marſchall Soult, dem
Präſidenten des Konſeils, und großer Empfang bei Hrn. Sau-
zet, dem Präſidenten der Deputirtenkammer.

Belgiäen.
Brüſſel, d. 21, Januar. Der König von Preußen,

welcher am 20., 10 Uhr Morgens, Luüttich verlaſſen, iſt um
10/, Uhr bei der Station Ans angekommen dort beſtieg er die
Eiſenbahn eine Lokomotive fuhr 10 Minuten voraus, um den
Weg zu bahnen, dann folgte ein Convoi mit 6 Wagen der Kö-
nig ſelbſt in dem Königlichen Eiſenbahnwagen und ein zweiter
Convoi brachte die Dienerſchaft und die Effekten derſelben. Der
König war von Hrn. von Arnim, Preuß. Geſandten am Bruſ
ſeler Hefe, begleitet. Jn Ans hatte er eine Viertelſtunde war
ten müſſen er unterhielt ſich mit dem Gouverneur der Provinz
Lüttich und dem General Olivier. Jn Mecheln traf er um
12 Uhr ein, wo eine Lanciers-Eskadron mit Muſik und
120 Mann Jaäger zu Fuß aufgeſtellt waren. Der Gouverneur
der Provinz Antwerpen, Hr. v. Brouckéère, Graf Baillet,
Arrondiſſements-Kommiſſar, Veydt, Mitglied der Provinzial-
Deputation, Saportas, preußiſcher Konſul in Antwerpen,
traten an den Königlichen Wagen. Der König ſagte zum Gou-
verneur, er danke fur den ehrenvollen Empfang und befinde ſich
ganz als Reiſender. Hr. v. Brouckéère wünſchte, der König
möge auf der Rückkehr Antwerpen beſuchen aber der König er
wiederte, es ſei dies unmöglich denn er werde entweder uber
Holland oder über Oſrende zuruckreiſen, um wieder bald
in Aachen zu ſein. Hierauf begrüßte er noch den Konſul Sa-
portas und fuhr ab. Um 3 Uhr wird er in Oſtende angekom-
men ſein. Viele Perſonen waren an der Station Mecheln, aber
ſie wurden nicht auf den Bahnhof gelaſſen. König Leopold
iſt ſchon in Oſtende, vom Großmarſchall Grafen Aerſchot und
dem General Hane de Steenhuyſe begleitet.

Oſtende, d. 20. Januar. Die Fregatte Warspite von
50 Kanonen und mehrere Dampfſchiffe liegen bereits ſeit geſtern
Abend vor unſerer Stadt, um Se. Majeſtät den König von
Preußen und ſein Gefolge wahrſcheinlich noch dieſen Abend
aufzunehmen und nach Woolwich uüüberzufuühren. Ein Theil des
Königl. Gefolges iſt bereits angekommen. Die Stadt iſt feſtlich
geſchmückt. Alle Konſulate und die Schiffe im Hafen und auf
der Rhede haben ihre Flaggen aufgezogen, die See geht ziemlich
hoch jedoch nicht ſtuürmiſch bewegt. Der Wind iſt öſtlich und
es gewinnt ſomit den Anſchein, als ob die Ueberfahrt kurz und
angenehm ſein werde. Die Abfahrt Sr. Maj. von hier iſt auf
heute 7 Uhr feſtgeſetzt.

Berermiſcht es.
Jn mehreren Theilen von Losdon nehmen die Ratten

ſo uberhand, daß alle Ausrottungsverſuche nichts fruchten. Jn
der Herzogſtraße z. B. haben ſie die Küchenfluren ganz untermi-
nirt, und in manchen Häuſern ſind als Folge dieſer Unterhöh-
lungen die Mauerfundamente um 1 bis 1 Fuß geſunken. Die
Ratten ſpazieren in dieſen arg heimgeſuchten Wohnungen mit
größter Dreiſtigkeit umher.

III JW=CUV-—



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Bezugnahme auf meine Bekannt-
machung vom 16. Juni v. J. bringe ich

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß vier
vorzugliche Landbeſchaäler auf der Beſchalſta
tion Beiderſee eingetroffen ſind.

Das Sprunggeld beträgt 20 Sgr. und
wird dieſer Betrag beim erſten Sprunge zur
Stationskaſſe gezahlt und die Abfuührung
auf dem Sprungzettel bemerkt. Fuür Nach-
ſprunge wird nichts entrichtet.

Halle, den 24. Januar 1842.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung
Der Preis der Braunkohlen auf dem

Königlichen Braunkohlenwerke zu Zſcher
ben iſt fur eine Tonne Knörpel auf vier
Silbergroſchen und fur eine Tonne klare
Kohlen auf drei Silbergroſchen fur das je
tzige Jahr feſtgeſtellt worden.

Wettin, am 19. Januar 1842.
Königlich Preußiſches Berg Amkt.

W

Freitag den 28. Januar Nachmit-
tag 2 Uhr, ſoll im Gaſthof zur Stadt Cöln

ein Pferd und ein einſpänniger Kohlenwagen
meiſtbietend gerichtlich verkauft werden.

Booch,
Land und Stadtgerichts-Exekutor.

Gemeinnütziges Werk für jeden
12 e

Wißbegierigen.

Bei Carl Hoffmann in Stuttgart erſchien ſo eben die Ate bis Ste

Fünften Auflage
von

Prof. Dr. J. H. M. von Poppe's

Volks-Gewerbslehre
oder

der allgemeinen und beſonderen

Technologie
zur Belehrung und zum Nutzen für alle Stände.

Nach dem neueſten Zuſtande der techniſchen Gewerbe und deren
Hülfswiſſenſchaften bearbeitet.

Mit vielen Holzſchnitten.

(letzte) Lieferung der

gr. 8. Velinpapier. Subſcriptions Preis fur jede Lieferung Thlr.

Das nun vollſtändige Werk koſtet im Subſcriptions- Preis 3 Thlr. Auf je
ſechs Exemplare wird ein Frei- Exemplar gegeben.

Zu haben bei

E. Anton und
C. A. Schwetſchke und Sohn.

h ä

Bei C. A. Schwetſchke und
Sohn iſt zu haben

J. C. Wedeke's
theoretiſch praktiſches Handbuch der

Zimmerkunſt,
nebſt vollſtandiger Anweiſung zum Bäu

der Treppen und zur Conſtruction der
Radzahne. gr. 8. Mit 70 großen Tafeln

Abbildungen. Preis fur das Ganze:
10 Thlr.

Dieſes neue grundliche Werk des in der
Bauwelt rühmlichſt bekannten Verfaſſers,
welches alle Theile der Zimmerkunſt um
faßt, iſt nun vollſtändig erſchienen und darf
jedem Zimmermeiſter als ein praktiſches
Huülfsbuch in ſeiner Kunſt mit Recht empfoh
len werden. Auch Zimmergeſellen, die
das Meiſterrecht erlangen wollen, können zu
ihrer Vorbereitung und Ausbildung kein
beſſeres Werk wählen, als das gegenwartige.
Daſſelbe enthalt nicht weniger als 70 gro
ße Tafeln Abbildungen, die zugleich
eine Auswahl der trefflichſten Riſſe jeder Art
darbieten. Der reichhaltige Jnhalt iſt
folgender: 1) Vom Bauholze. 2) Verbin
den des Bauholzes. 3) Von der Conſtru
ction der ebenen Durchſchnitte parallelepipe
diſcher Bauhölzer. 4) Grundbauten. 5) Ram
men. 6) Maſchinen zur Gewaltigung des
Grundwaſſers. 7) Brucken. 8) Schleuſen,
9) Berechnung des Bauholzes. 10) Con
ſtruction der Holzwaände. 11) Von dey
Balkenlagen. 12) Decken armirte Balken;
ſchwebende Decken. 13) Von der Schif-
tung, a) Schiftung mittelſt Eintragen der
Schmiege. Von den ebenen Durchſchnit
ten der Dachflächen. e) Von der Schiftung
mit dem Abſtiche. Schiftung mittelſt
Austragung. 14) Von den Dachern: a) Dä
cher ohne Hangewerk, b) Dacher mit Han
gewerken. 15) Thurme und Kuppeln. 16)
Conſtruction von Planken. 17) Verſchiede
ne Arbeiten: a) Vom Zurichten der Dielen,
b) Von den Bewahrungen. o) Von den
Verſchaalungen. Von den Thuüren und
Thorwegen. e) Von den Fußböden. f) Von
den Decken. 18) Treppen. 19) Gezahnte

Rader.
Einen Lehrling ſucht zu kommende Oſtern

der Sattlermeiſter Herrmann,
Ober Leipzigerſtraße No. 1642.

Theater Anzeige. V n

Donnerstag, den 27. Januar. Zum Benefize der Mitglieder des hieſigen Theaters: Groſße Dampfwagen-
Reiſe durch die Theaterwelt, oder Regentropfen zur Erquickung und Abkühlung großes Quodlibet in
3 Abtheilungen mit Geſang und Tanz von verſchiedenen Komponiſten. Hierauf: Mitten in der Nacht, Poſſe in 1 Akt, in
Scene geſetzt von Friedrich Beckmann. Da dieſe Einnahme zu unſerem Beſten beſtimmt iſt, ſo wagen wir es, die hohen
Gönner und Freunde des Theaters dazu ergebenſt einzuladen, und können wir mit Gewißheit einen recht heitern Abend verſprechen.

die Mitglieder des hieſigen Theaters.Der huldvollen Theilnahme empfehlen ſich
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Beilage zu Nr. 22
des

Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.Couriers,
Donnerstag, den 27. Januar 1842.
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Großbritannien und Jrland.
London, d. 18. Jan. Se. Majeſtät der König von Preu

ßen wird ſich, nach der heutigen Angabe miniſterieller Blatter,
übermorgen Abends gegen 6 Uhr in Oſtende einſchiffen und,
wie man glaubt, am Freitag Nachmittag um 4 Uhr in England
landen, aber nicht in Woolwich, wie es anfangs beabſichtigt
war, ſondern in Greenwich. Uebermorgen fruüh verläßt das
königliche Oampfboot Firebrand die Themſe und begiebt ſich nach
Oſtende; ihm folgen noch zwei andere Regierungs Dampfſchiffe
und zwei Fregatten. Prinz Albrecht wird Se. Majeſtät bei
der Landung in Greenwich empfangen und nach Schloß Windſor
geleiten. Die Feſte, welche dort zu Ehren des hohen Gaſtes
angeordnet ſind, und die den ausgezeichnetſten Perſonen des
Vereinigten Königreichs, die Sr. Majeſtät vorgeſtellt zu werden
wunſchen, zu ertheilenden Audienzen werden, wie man vermu-
thet, die kurze Zeit, welche Allerhöchſtderſelbe fur den Aufent
halt in England beſtimmt hat, ganz ausfüllen, ſo daß, wenn
Se. Majeſtät ſich nicht zu einer Verlängerung des fur die Reiſe
feſtgeſetzten Zeitraums entſchließt, manche der anderen Feſtlich-
keiten, von denen offentliche Blätter geſprochen haben werden
unterbleiben muüſſen. Der König der Belgier wird, wie mini-
ſterielle Blätter heute erklären, diesmal nicht nach England kom
men; dagegen heißt es jetzt, daß der Prinz Ferdinand von
Sachſen-Koburg, Bruder des Königs der Belgier und der
Herzogin von Kent, der Taufe in Perſon als Zeuge beiwohnen
werde. Die verwittwete Königin hat ſich auf den Rath ihrer
Aerzte genöthigt geſehen, ihre Abſicht, von Sudbury nach Lon-
don zurückzukehren, fur jetzt noch aufzugeben. Prinz Albrecht,
der geſtern nach der Grundſteinlegung zu dem neuen Boöörſen
Gebäude in London einem zur Feier dieſes Tages im Manſion
houſe veranſtalteten glänzenden Bankett beiwohnte, iſt am
Abend wieder nach Windſor zuruckgekehrt.

Der Sun meldet: Eine ſo eben von der irländiſchen Queens-
Bench gefällte Entſcheidung wird Schrecken in viele Familien
bringen. Alle in Jrland von presbyteriſchen Geiſtlichen ge
traute Ehen in denen nicht beide Eheleute der presbyteriſchen
Kirche angehören, ſind fur ungültig erklärt worden. Nun leben
ader in der Provinz Ulſter allein über 600,000 Presbyterianer,
und es war bisher nichts gewöhnlicher, als daß Ehen zwiſchen
Presbyterianern und Mitgliedern anderer Konfeſſionen von pres-
byteriſchen Geiſtlichen eingeſegnet wurden.

Das Verfahren mehrerer Staaten der nordamerikaniſchen
Union hinſichtlich ihrer öffentlichen Schulden wird vom hieſigen
Blobe als höchſt empörend bezeichnet. Maryland hat angezeigt,
daß es die am 1. Januar falligen Zinſen ſeiner Schuld nicht
bezahlen könne. Jllinois hat, neden der Weigerung, ſeine
Zinſen zu zahlen, auch die als Bürgſchaft fur eine Anleihe von
221,000 Dollars bei einem New Horker Hauſe niedergelegten
Obligationen für null und nichtig erklärt. Die Legislatur von
Indiana hat ein Geſetz erlaſſen, wodurch alle Pfändungen und
Verkäufe durch Sheriffs oder deren Beamte bis zum 1. Februar
fuspendirt werden, und der Gouverneur hat das Geſetz geneh
migt. „Dies“, ſagt das obengenannte Blatt, piſt der nächſte

Schritt zur Nichtigkeits- Erklärung aller Schulden und Verbind-
lichkeiten. Solch' ein abſcheuliches Verfahren muß naturlich
allen Glauben an amerikaniſche Redlichkeit zerſtoren und alle
Fonds niederdrucken; viele derſelben ſind unverkäuflich und wer-
den gar nicht notirt.

London, d. 19. Jan. Der König von Preußen landet
am 21. Jan. um Mittag bei Greenwich; es empfangen ihn
Prinz Albert, Admiral Stopford, die Kabinetsminiſter und
das diplomatiſche Korps. Die Seeleute, welche gedient haben
unter Nelſon und Collingwood, ſind am Landungsplatz
aufgeſtellt und empfangen den König mit drei Hurrahs. Un
mittelbar nach dem Landen wird Se. Majeſtät der König nach
Windſor-Caſtle abgehen.

Lord Ashburton (Baring) geht am 28. Jan. nach Liver-
pool ab, woſelbſt er ſich nach Neuyork einſchifft; er hat für 3
Monat zu Washington ein Hotel gemiethet.

Die Times verſichern, der Prinz von Wales werde die Ra
men Albert Eduard erhalten.

T ürrkrketi.
Konſtantinopel, d. 29. Dec. Nach Berichten aus

Alexandrien vom 20. d. hat Mehemed Ali den, mit ſeinem
Enkel Said Paſcha hier geweſenen, vom Sultan zum Paſcha
ernannten Sami Paſcha, zum Gouverneur einer Provinz in
Ober- Egypten ernannt, was eigentlich einer Verbannung gleich
kommt. Es ſcheint, daß Mehemed Ali Winke von ſeinen hie
ſigen Anhängern erhielt, den Sami Paſcha aus ſeiner Umge-
bung zu entfernen. Letzterer wurde hier mit vieler Auszeichnung
behandelt, und es giebt jetzt nicht Wenige, welche glauben er
habe fur einen gewiſſen Fall geheime Aufträge von Seiten der
Pforten Miniſter mitgenommen. Vielleicht hat das Wieder-
erſcheinen Kosrew Paſcha's, des Todfeindes Mehemed Ali's,
auf dieſen Entſchluß raſch gewirkt.

Vermiſchtes.
Auf den unbewohnten Inſeln der Sudſee an der Küſte

Sudamerika's wird ein vorzuglich wirkſamer Dungeſtoff, Guano,
gewonnen, welcher in Lagern von mehreren Fußen Dicke vor
kommt und aus dem Kothe von Seevögeln beſteht, welche in
zahlloſer Menge auf dieſen Jnſeln niſten und ubernachten ſollen.
Er iſt von gelblicher oder bräunlicher Farbe, ſtarken ammeniaka-
liſchen Geruche und beſteht nach neuern Unterſuchungen zum
größten Theil aus ſtickſtoffhaltigen (Harnſäure) Stoffen, Kno-
chenerde und anderen organiſchen Stoffen. Jn Peru und EChilit
wird derſelbe ſchon längſt benutzt; ſeit 1840 aber iſt derſelbe
auch in England eingeführt worden, und im October 1841 iſt ein
belgiſches Schiff mit voller Ladung davon in Antwerpen eingelau
fen. Nach angeſtellten Verſuchen wirken drei Karren Guano ſo
viel als 70 Karren gut gegehrenen Miſtes (in Peru ſoll man mit
einem Centner ungefähr 13 preuß. Morgen düngen). Jnsbe
ſondere gelangen durch ihn Halmpflanzen zu einer außerordent
lichen Ueppigkeit. Wegen ſeiner ſtarken Wirkſamkeit iſt ee aur



mit Vorſicht zu gebrauchen. An der Küſte Peru's ſoll ein Sack Magdeburg, den 25. Januar. (Nach Wispeln)von 50 Pfund 1 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. koſten. e 7 5 chl. Werge 2 z thi.
M

Fonds- und Geld-Cours.
r zu Pr. Cour. wo Pr. Cour. Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburgv. 25. Jan. du Srief. Geld. S Brief. Geld. am 25. Januar: 25 Zoll unter 0.
St.-Schuldſch. 4& 104 104 Actien.e t a 103 t 102 Brl.Potsd. Eiſenb. 5 122
Präm. Sch. der do. do. Prior. Act. 45 103 Fremdenliſte.Seehandlung. 832/, 812/, Mgt. pz. Eiſenb. 111 110 ßKurm. Schuldv. (35 1022/, 102 do. do. Prior. Act.4 to2 Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Jannar.
Brl. StadtObl. 2 1103 d h e 107 37 Jm Kronprinzen: Hr. Part. Straß a. Straßburg. Hr. Rendant
Elbinger do. 32 m er S r x Victor a. Chemnitz. Hr. Kaufm. Nicolai a. Frankfurt a. M. Hr.v de z 105 1027 wer e e z o 87 Kaufm. Lorenz a. Breslau. Hr. Kaufm. Wecker a. München.

t r o 105 Khein. Eiſenb. (5 9727, 96, et Zürch: Hr. Kaufm. Wagner a. Jena. Hr. Kaufm. Ehr a
Oſtpr. Pfandbr. 835 1102 Gold a marco T unſiedel. Hr. Kaufm. Müller a. Berlin. Hr. Part, Jüngken a.
Pomm. do. 34 102 102 Friedrichsd'or 13 13 Magdeburg. Hr. Aubergiſt Unrein a. Leipzig.
Kur u. Neum. do. 35 1027 102 Andere Goldmün- Goldnen Ring: Hr. Kaufm. Martini a. Charlottenburg. Hr. Kfm.
Schleſiſche do. 351 1101 en à 5 Th. 9 W Engel a. Potsdam. Hr. Oec. v. Weyhe a. Calbe. Hr. Oek. Glöck

Disconto 4 ger u. Hr. Verwalter Hennig a. Ruhſtädt.
Goldnen Löwen: Hr. Volontair Stiege a. Langenſalza. Hr. Kaufm

Getreide p reiſe. Fiſcher a. Magdeburg. Hr. Part. Müller a. Leipzig.
Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Meye a. Frankfurt. Hr. Kaufm. OttoNach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde. a. Naumburg. Hr. Schauſp., Müller a. Breslau. Hr. Gutsbeſitzer

Halle, den 25. Januar. Schwebnitz a. Eckartsberga.
Weizen 2 thl. ſgr. pf. bis 2 thl. 25 ſgr. pf. Stadt Hamburg: Hr. Kaufm. Plant a. Nordhauſen. Hr. Fabr
Roggen e 7 e 13 9 Kammerer a. Deſſau. Hr. Actuar Wünſchmann a. Wiederſtädt. Hr.Gerſte 22 6 25 Kaufm. Hempel a. Dresden. Hr. Kaufm. Schmidt a. MagdeburgHafer 17 6 Hr. Rentier Seeligmüller a. Hamburg.

Bekanntmachungen. Lohgerberei- Verkauf. Große Rügenwalder Gänſebrüſte
Einen wenig gebrauchten, nach Vorſchrift

eingerichteten ganz bedeckten, acht Perſonen
faſſenden, zur Beförderung von Perſonen
und Poſtſtücken dienenden Wagen mit eiſer
nen Achſen, auch zweiſpännig zu fahren,
welcher 270 Thlr. gekoſtet hat, will ich fur
150 Thlr. verkaufen.

Halle, den 20. Januar 1842.
Meißner, Poſthalter.

Bei C. A. Schwetſchke und
Sohn iſt wieder zu haben:
Allgemeiner Volkskalender auf

das Jahr I842. Mit einem
Stahlſtiche: Die letzten Augen-
blicke Friedrich Wilhelm III.
darſtellend. Preis 10 Sgr.

Ein junger Menſch, welcher die Oeko-
nomie erlernt hat, wünſcht ſo bald wie
möglich gutes Unterkommen zu finden, und
iſt das Nähere zu erfahren beim Kaufmann
Luttich zu Artern.

Den 24. Januar 1842.

In einer lebhaften Stadt zwiſchen Halle
und Halberſtadt ſoll veranderungshalber
ein geraumiges Wohnhaus mit vollſtändiger
Lohgerberei Einrichtung ſchleunig verkauft
werden. Auch eignet ſich daſſelbe wegen gu-
ter Lage fur Farber, Wollhandler, auch
zur Leimſiederei, Brennerei. Nahere Aus-
kunft hieruber ertheilt der Commiſſionair

Rößling in Aſchersleben.

Ein mit der Oekonomie vertrauter Mann,
der ſchon einige Jahre die Stelle eines Ver
walters zur Zufriedenheit ſeines Herrn Prin-
zipals bekleidete, und wenn es verlangt wird,
Kaution zu leiſten im Stande iſt, wuinſcht
ſo bald als möglich Unterkommen, und wer-
den hierauf reflektirende Herrſchaften gebe-
ten, ihre desfallſigen Anerbieten an den
Kaufmann Luttich zu Artern zu machen.

Altes Zinn und Meſſing kauft der Zinn
gießer Roſch, gr. Klauſtraße No. 902.

bei C. H. Riſel.
Auf den 7., 8. und 9. Februar, Vor

mittags von 9 Uhr an, ſollen im Holze des
Ritterguts Weg witz bei Merſeburg, Rü
ſtern, Eichen und Espen auf dem Stamme
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Die
Bedingungen werden vor der Auction be
kannt gemacht werden.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, bis
jetzt noch in Condition ſtehender, junger Oeko
nomie-Verwalter, ſucht bis zum 1. April
dieſes Jahres ein anderweitiges Engage-
ment.

Näheres hieruber wird der Hr. Gaſt
wirth Schulze im Engel die Gute haben
zu ertheilen.

Sehr ſchöne Mal. Citronen, ſo wie gro
ße und kleine leere Kiſten billigſt bei

J. G. Gläßner,
Spiegelgaſſe No. 40*,
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